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1. Einleitung 

Nikolaus Schneiders Überlegungen zur „Ethik des Genug“ laden zu theologischen 
Auseinandersetzungen aus unterschiedlichen kontextuellen Erfahrungen mit 
Suffizienz, Knappheit und gemeinschaftlicher Verantwortung ein. Aus afrikanisch-
theologischer Perspektive werden Fragen des „Genug“ seit langem durch die 
Philosophie des Ubuntu behandelt, die das Leben in Beziehungen, gemeinsame 
Ressourcen und kollektives Überleben betont. Obwohl Ubuntu-Praktiken in einigen 
afrikanischen Gesellschaften aufgrund sozialer und wirtschaftlicher Veränderungen 
an Bedeutung verloren haben, werden sie weiterhin in konkreten gemeinschaftlichen 
und glaubensbasierten Praktiken gelebt. Diese Reflexion bringt daher Schneiders 
Ethik des Genug in einen Dialog mit afrikanischen theologischen Erkenntnissen und 
gelebten Erfahrungen und hebt Bereiche der Resonanz, der Unterschiede und der 
gegenseitigen Bereicherung hervor. 

2. Das Konzept des „Genug“ im afrikanischen Kontext 

In der Reflexion über die Praktiken traditioneller afrikanischer Gesellschaften und 
einiger zeitgenössischer afrikanischer Gemeinschaften lässt sich „genug“ am besten 
nicht als individuelle Selbstversorgung definieren, sondern als die moralische und 
relationale Fähigkeit, alle verfügbaren Ressourcen zu teilen. „Genug“ bedeutet nicht, 
dass man selbst über eine ausreichende Menge verfügt, bevor man anderen etwas gibt, 
sondern es bezeichnet „Ubuntu“1 – die Bereitschaft und Verpflichtung, das zu teilen, 
was vorhanden ist, unabhängig davon, ob es die persönlichen Bedürfnisse vollständig 
befriedigt oder nicht. „Genug“ wird daher nicht an Überfluss gemessen, sondern an 
Inklusion. 

Es muss jedoch anerkannt werden, dass Ubuntu-inspirierte gemeinschaftliche 
Praktiken in einigen afrikanischen Gesellschaften erheblich zurückgegangen sind, 
insbesondere aufgrund von Urbanisierung, wirtschaftlichem 
Druck, Individualismus und globaler Konsumkultur. In vielen 

 
1 Ubuntu ist eine afrikanische Ethikphilosophie, die Persönlichkeit als grundlegend relational 

versteht und bekräftigt, dass ein Individuum durch Beziehungen zu anderen Menschen zu einem 

vollständigen Menschen wird, wie es in dem afrikanischen Sprichwort „umuntu ngumuntu 

ngabantu“ zum Ausdruck kommt, was wörtlich übersetzt „ein Mensch ist ein Mensch durch 

andere Menschen“ bedeutet. Weitere Details zu Ubuntu finden Sie im folgenden Untertitel. 
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Kontexten spiegeln Überlebensstrategien heute zunehmend wettbewerbsorientierte 
und individualistische Modelle wider. Dennoch ist der ethische Kern von Ubuntu nicht 
verschwunden; er ist nach wie vor in einigen konkreten gemeinschaftlichen Praktiken, 
glaubensbasierten Initiativen und Solidaritätsbemühungen an der Basis lebendig 
präsent. 

Im afrikanischen Gemeinschaftsleben – insbesondere in ländlichen Gebieten und 
kirchlichen Gemeinschaften – wird nicht erwartet, dass man wartet, bis man einen 
Überschuss hat, bevor man teilt. Stattdessen wird Teilen unter allen Umständen 
gefordert, selbst unter Bedingungen der Knappheit. Beispielsweise kann ein 
Dreipersonenhaushalt nur über genügend Lebensmittel für zwei oder drei Personen 
verfügen, doch wenn ein Nachbar nichts zu essen hat, wird das Vorhandene geteilt. Ob 
alle Beteiligten vollständig zufrieden sind, ist zweitrangig. Vordergründig ist, dass 
niemand vom gemeinsamen Tisch ausgeschlossen wird. In diesem Sinne gelten die 
Ressourcen als „ausreichend“, weil sie die Solidarität in den Beziehungen 
aufrechterhalten, auch wenn sie den Hunger nicht vollständig beseitigen. 

Ein zeitgenössisches Beispiel für diese beständige Ethik ist das Engagement der 
Mindolo Ecumenical Foundation (MEF) in der Gemeinde Chilobwe. Obwohl die MEF 
selbst mit begrenzten Ressourcen arbeitet und im materiellen oder finanziellen Sinne 
nicht „genug” hat, teilt sie weiterhin das, was sie hat – Zeit, Präsenz, Fürsorge und 
verfügbare Ressourcen – mit den Menschen in Chilobwe. Die MEF geht noch weiter 
und dehnt diese Praxis des Teilens in der Gemeinde Chilobwe auf ihre Partner wie 
Bread for the World und andere aus. Diese Praxis verkörpert die Ubuntu-Ethik in 
Aktion: Genügsamkeit wird nicht durch Überfluss definiert, sondern durch Treue in 
Beziehungen und geteilte Verantwortung. Die Arbeit der MEF zeigt, dass Ubuntu nicht 
nur als kulturelle Erinnerung lebendig bleibt, sondern als gelebte ethische 
Verpflichtung. 

„Genug” zu haben bedeutet also, in Beziehung zu anderen menschlich zu bleiben, 
indem man sich weigert, einen anderen Menschen allein leiden zu lassen. Wenn ein 
Afrikaner „Willkommen” oder „Komm, lass uns teilen” sagt, bedeutet das nicht 
unbedingt, dass die verfügbaren Ressourcen quantitativ gesehen die Bedürfnisse aller 
ausreichend decken. Vielmehr bedeutet es, dass es etwas gibt, das geteilt werden kann, 
und dass das Teilen selbst Würde, Zugehörigkeit und gegenseitige Verantwortung 
bekräftigt. 

Theologisch gesehen steht diese Vorstellung von „genug“ im Einklang mit der 
afrikanischen christlichen Ethik, in der das Leben als ein Geschenk verstanden wird, 
das der Gemeinschaft anvertraut ist, und nicht als privater Besitz. Genügsamkeit wird 
neu definiert als Treue gegenüber der gemeinschaftlichen Verantwortung und spiegelt 
biblische Vorstellungen von gemeinsamer Versorgung und gegenseitiger Fürsorge 
wider (vgl. Apg 2,44–45). In diesem Rahmen bedeutet „genug“ 
nicht die Abwesenheit von Bedürfnissen, sondern die Präsenz von 
Liebe, die durch Teilen zum Ausdruck kommt, selbst unter 
begrenzten Bedingungen. So bekräftigen Ubuntu und Theologie 
gemeinsam, dass wahre Genügsamkeit nicht in individueller 
Erfüllung, sondern im kollektiven Überleben und in gemeinsamer 
Menschlichkeit verwirklicht wird. 
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3. Dialog zwischen Schneiders „Ethik des Genug“ und einer 
afrikanischen Philosophie des „Ubuntu“ sowie 
theologischer Perspektive 

„Ubuntu“ ist ein afrikanisches philosophisches Konzept, das die gemeinsame 
Menschlichkeit, die Verbundenheit und die gegenseitige Fürsorge betont. 
Es drückt die Idee aus, dass ein Mensch durch Beziehungen zu anderen zu einem 
vollständigen Menschen wird, und hebt Werte wie Mitgefühl, Würde, Respekt, 
Solidarität und Gemeinschaft hervor. Einfach ausgedrückt wird „Ubuntu“ als „Ich 
bin, weil wir sind“ verstanden. In seiner Diskussion des Ubuntu-Konzepts sagt 
Desmond Tutu: 

Ubuntu lässt sich nur sehr schwer in eine westliche Sprache übersetzen. Es spricht das Wesen 
des Menschseins an. Wenn wir jemanden sehr loben wollen, sagen wir: „Yu, u nobuntu.“; „Hey, 
er oder sie hat Ubuntu.“ Das bedeutet, dass diese Person großzügig, gastfreundlich, freundlich, 
fürsorglich und mitfühlend ist. Sie teilt, was sie hat (Tutu 2009:34). 

Ubuntu-Werte zu besitzen bedeutet, bereit zu sein, seine Ressourcen, seine Zeit und 
seine Unterstützung zu teilen, nicht aus Pflichtgefühl, sondern aus einer tiefen 
Erkenntnis der gegenseitigen Zugehörigkeit heraus. Auf diese Weise bekräftigt 
Ubuntu, dass sich die Menschlichkeit eines Individuums durch Taten der 
Freundlichkeit, Solidarität, Empathie und Verantwortung gegenüber der größeren 
Gemeinschaft ausdrückt. Ubuntu lässt sich als Relationalität zusammenfassen. Dieses 
Verständnis von „ “ ist eng mit der Idee der Persönlichkeit verbunden, da im 
traditionellen afrikanischen Denken das Menschsein grundlegend durch Beziehungen 
und gegenseitige Solidarität innerhalb der Gemeinschaft definiert wird. Ubuntu als 
relationales Konzept kommt deutlich in dem Sprichwort „umuntu ngumuntu 
ngabantu“ zum Ausdruck, was bedeutet, dass ein Mensch durch andere Menschen 
zum Menschen wird. Wie Tutu (2009:34–35) feststellt  

Ubuntu … bedeutet, dass meine Menschlichkeit mit der ihrer Menschen untrennbar verbunden 
ist. Wir gehören zu einem Bündel des Lebens. Wir sagen: „Ein Mensch ist Mensch durch andere 
Menschen”. Es heißt nicht „Ich denke, also bin ich”. Es heißt vielmehr: „Ich bin Mensch, weil 
ich dazugehöre.” Ich nehme teil, ich teile. Ein Mensch mit Ubuntu ist offen und zugänglich für 
andere, bestätigt andere, fühlt sich nicht bedroht, wenn andere fähig und gut sind; denn er oder 
sie hat das richtige Selbstbewusstsein, das aus dem Wissen kommt, dass er oder sie zu einem 
größeren Ganzen gehört und dass er oder sie geschwächt wird, wenn andere gedemütigt oder 
geschwächt werden, wenn andere gefoltert oder unterdrückt oder so behandelt werden, als 
wären sie weniger wert als sie sind. 

Nikolaus Schneiders Vision einer „Ethik des Genug“ ist ausdrücklich relational und 
ausgewogen und besteht darauf, dass die christliche Ethik die Sorge um das eigene 
tägliche Brot und die Sorge um das Brot des Nächsten miteinander verbinden muss. 
Diese doppelte Sorge verhindert sowohl Selbstvernachlässigung als auch egoistische 
Anhäufung und bietet einen wichtigen Ansatzpunkt für den Dialog 
mit der afrikanischen Philosophie des Ubuntu und afrikanischen 
theologischen Perspektiven. 

i) Gemeinsames Anliegen für sich selbst 
und den Nächsten 
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Die afrikanische Theologie vermittelt die Philosophie des Ubuntu, indem sie 
Gemeinschaft, Relationalität und gemeinsame Menschlichkeit als zentral für Glauben 
und Ethik betont. Sie versteht den Menschen nicht als isoliertes Individuum, sondern 
als Person, deren Identität und Würde durch Beziehungen zu anderen geprägt wird. 
Diese Perspektive spiegelt die bekannte Aussage von Mbiti (1990:106) wider: „Ich bin, 
weil wir sind; und da wir sind, bin ich.” Afrikanische Theologen argumentieren, dass 
der christliche Glaube in Afrika gemeinschaftlich gelebt werden muss, wobei Werte 
wie Großzügigkeit, Gastfreundschaft, Mitgefühl und gegenseitige Verantwortung als 
Ausdruck sowohl von Ubuntu als auch des Evangeliums praktiziert werden (vgl. Bujo, 
Benezet, 1992:42-44). Dieses Verständnis steht in starkem Einklang mit Schneiders 
Beharren auf der Untrennbarkeit von Selbstfürsorge und Nächstenliebe. 

 Im afrikanischen Moralverständnis steht die Sorge um sich selbst nicht im 
Widerspruch zur Sorge um andere; vielmehr bedingen sich beide gegenseitig. Die 
Vernachlässigung des eigenen Überlebens würde die Fähigkeit zur Teilnahme am 
Gemeinschaftsleben untergraben, genauso wie die Vernachlässigung des Nächsten die 
eigene Menschlichkeit untergraben würde. Desmond Tutu erklärt, wie oben erwähnt, 
dass Ubuntu bekräftigt, dass die eigene Menschlichkeit mit der Menschlichkeit 
anderer verbunden ist und dass das Verletzen oder Herabsetzen einer anderen Person 
ein Herabsetzen der eigenen Person bedeutet. Auf diese Weise dient die afrikanische 
Theologie als Vehikel, durch das die Ubuntu-Philosophie artikuliert, bewahrt und auf 
ethisches Leben angewendet wird. 

Innerhalb von Ubuntu bedeutet „genug“ zu haben, über ausreichend Leben, Kraft und 
Ressourcen zu verfügen, um in Beziehungen präsent zu bleiben – fähig zu empfangen 
und zu geben. Somit bestätigt die afrikanische Ethik Schneiders Argument, dass die 
Sorge um das eigene Brot legitim und notwendig ist, jedoch nur insoweit, als sie auf 
das gemeinsame Leben ausgerichtet bleibt. 

Daher lehnen sowohl Schneider als auch die Ubuntu-Philosophie und die afrikanische 
Theologie falsche Alternativen zwischen Eigeninteresse und Altruismus ab und 
bekräftigen stattdessen eine relationale Ethik der gegenseitigen Suffizienz. Trotz 
dieser Ähnlichkeit gibt es auch Unterschiede zwischen Schneiders und afrikanischen 
Perspektiven auf die „Ethik des Genug”. 

ii) Unterschiede in der gemeinsamen Sorge 

Ein nuancierter Unterschied zeigt sich in der ethischen Reihenfolge der Anliegen. 
Schneiders Formulierung schafft ein sorgfältiges Gleichgewicht zwischen „meinem 
Brot” und „dem Brot meines Nachbarn”, insbesondere in Kontexten, in denen die 
Gefahr der Überflusses die Verantwortung überschatten könnte. In vielen 
afrikanischen Kontexten der Knappheit wird jedoch oft „das Brot meines Nachbarn” 
mit „meinem Brot” gleichgesetzt, selbst wenn die eigenen 
Ressourcen nicht ausreichen. 

Dies bedeutet nicht, dass das eigene tägliche Brot missachtet wird, 
sondern spiegelt vielmehr die gelebte Überzeugung wider, dass das 
Leben gemeinschaftlich und nicht individuell aufrechterhalten 
wird. Die Sorge um das eigene Brot ist in den Akt des Teilens selbst 
eingebettet; Überleben wird als gegenseitig abhängig verstanden. 
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Daher betont Schneider das Gleichgewicht in einem Kontext des Überflusses, während 

die afrikanische Ethik das Gleichgewicht unter allen Umständen verkörpert, unabhängig 
davon, ob die Ressourcen reichlich oder knapp sind, wobei die Fürsorge für sich selbst und 
andere gleichzeitig und nicht nacheinander erfolgt. 

Es gibt Belege aus der Praxis, die zeigen, dass während COVID-19 nur wenige 
internationale Partner ihre afrikanischen Partner wie gewohnt weiter unterstützen, 
während viele internationale Geber und Partner bei der Freigabe von Mitteln 
vorsichtig geworden sind, teilweise weil sie sich über die Zukunft unsicher waren und 
ihre eigenen Ressourcen schonen wollten, was den afrikanischen Partnern und NGOs, 
die auf diese Mittel angewiesen waren, geschadet hat. Dies ist auf die ethische 
Reihenfolge der Belange zurückzuführen, bei der zuerst „mein Brot” und dann „das 
Brot meines Nachbarn” betrachtet wird.  

Während der Pandemie meldeten viele afrikanische Organisationen der 
Zivilgesellschaft (CSOs) erhebliche Finanzierungsverluste und Verzögerungen bei der 
Unterstützung, da Geber ihre Prioritäten geändert, Mittel zurückgehalten oder die 
Finanzierung von Routinetätigkeiten zugunsten von Notfallmaßnahmen eingestellt 
hatten. Ein Beispiel: Eine Studie, die mehr als 1.000 CSOs in ganz Afrika umfasste, 
ergab, dass 68,1 % der Organisationen seit Beginn von COVID-19 Finanzmittelverluste 
erlitten hatten und 57,5 % aufgrund der anhaltenden Unsicherheit mit weiteren 
Rückgängen rechneten. Dies zeigt, dass die finanzielle Unterstützung nicht stabil war, 
was zum Teil darauf zurückzuführen war, dass die Geber unsicher waren, wie lange 
die Krise dauern würde, und zögerten, Mittel zuzusagen. Siehe: 
https://www.alternatives-humanitaires.org/en/2020/11/22/the-impact-of-covid-19-
on-african-civil-society-organisations/?utm_source=chatgpt.com ) 

In anderen Berichten aus Ghana gaben die zivilgesellschaftlichen Organisationen 
selbst an, dass die Unterstützung, die sie zuvor erhalten hatten, nicht mehr aus dem 
Ausland kam und dass die meisten ihrer Verträge während der Pandemie von externen 
Partnern zurückgehalten werden mussten, was deutlich die Zurückhaltung der Geber 
widerspiegelt, Ressourcen zu teilen, wenn die Zukunft ungewiss ist. Aufgrund des 
Ubuntu-Geistes der Ghanaer, der Solidarität, Großzügigkeit und gemeinschaftliche 
Verantwortung betont, weist der Bericht darauf hin, dass lokale Spenden und 
Unterstützung für gefährdete Gruppen (innerhalb Ghanas) während der COVID-19-
Pandemie zugenommen haben. Trotz Herausforderungen wie begrenzten Ressourcen 
und der durch die Pandemie verursachten wirtschaftlichen Unsicherheiten kamen 
Einzelpersonen und Gemeinschaften zusammen, um das, was sie hatten, zu teilen und 
den Bedürftigen Lebensmittel, Kleidung und andere Formen der Hilfe zukommen zu 
lassen. Diese Reaktion zeigt, wie die Werte von Ubuntu auch in Zeiten weit verbreiteter 
Not weiterhin ethisches und mitfühlendes Handeln leiten. Besuchen Sie: 
https://globalfundcommunityfoundations.org/wp-content/uploads/2021/04/Local-
Giving-During-COVID-19-in-Ghana-Uncovering-the-Potential-of-
Domestic-Resource-Mobilisation-in-Ghana-
1.pdf?utm_source=chatgpt.com 

In Kamerun verloren mehrere zivilgesellschaftliche 
Organisationen wichtige jährliche Finanzmittel, weil die Geber 
nach dem Ausbruch von COVID-19 einfach die Finanzierung ihrer 
Aktivitäten einstellten. Viele NGOs und 
Gemeinschaftsorganisationen in Afrika waren gezwungen, 

https://www.alternatives-humanitaires.org/en/2020/11/22/the-impact-of-covid-19-on-african-civil-society-organisations/?utm_source=chatgpt.com
https://www.alternatives-humanitaires.org/en/2020/11/22/the-impact-of-covid-19-on-african-civil-society-organisations/?utm_source=chatgpt.com
https://www.alternatives-humanitaires.org/en/2020/11/22/the-impact-of-covid-19-on-african-civil-society-organisations/?utm_source=chatgpt.com
https://globalfundcommunityfoundations.org/wp-content/uploads/2021/04/Local-Giving-During-COVID-19-in-Ghana-Uncovering-the-Potential-of-Domestic-Resource-Mobilisation-in-Ghana-1.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://globalfundcommunityfoundations.org/wp-content/uploads/2021/04/Local-Giving-During-COVID-19-in-Ghana-Uncovering-the-Potential-of-Domestic-Resource-Mobilisation-in-Ghana-1.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://globalfundcommunityfoundations.org/wp-content/uploads/2021/04/Local-Giving-During-COVID-19-in-Ghana-Uncovering-the-Potential-of-Domestic-Resource-Mobilisation-in-Ghana-1.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://globalfundcommunityfoundations.org/wp-content/uploads/2021/04/Local-Giving-During-COVID-19-in-Ghana-Uncovering-the-Potential-of-Domestic-Resource-Mobilisation-in-Ghana-1.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://globalfundcommunityfoundations.org/wp-content/uploads/2021/04/Local-Giving-During-COVID-19-in-Ghana-Uncovering-the-Potential-of-Domestic-Resource-Mobilisation-in-Ghana-1.pdf?utm_source=chatgpt.com
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Personal abzubauen oder Programme zu reduzieren, weil ihre üblichen 
Finanzierungsquellen versiegten (siehe: WACSI,  https://wacsi.org/wp-
content/uploads/2021/03/Impact-of-COVID-19-on-CSOs-in-
Cameroon.pdf?utm_source=chatgpt.com). Einige Organisationen in Afrika 
entschieden sich jedoch dafür, die Gehälter aller Mitarbeiter als gemeinsames Opfer 
zu kürzen, um die begrenzten Ressourcen gerechter zu verteilen und Entlassungen zu 
vermeiden. 

Andere Belege zeigen, dass internationale Geldgeber oft lieber etablierte Partner oder 
größere Organisationen als lokale Basisgruppen unterstützen, insbesondere in 
Krisenzeiten. Diese Praxis spiegelt Risikoscheu und die Tendenz wider, Gelder 
zurückzuhalten, anstatt sie breit zu verteilen, wenn die Zukunft ungewiss ist. 
(Besuchen Sie: Trialogue Hub, https://trialogueknowledgehub.co.za/what-the-
future-holds-for-non-profits/?utm_source=chatgpt.com) 

Da viele afrikanische NGOs stark von internationalen Finanzmitteln abhängig sind, 
wurden sie durch die Kombination aus ausbleibender Unterstützung und sich 
verändernden Prioritäten in eine prekäre Lage gebracht. Die Unsicherheit der Geber 
hinsichtlich der Dauer der Pandemie veranlasste viele dazu, Mittel zurückzuhalten 
oder zu verzögern – nicht weil sie grundsätzlich nicht helfen wollten, sondern weil sie 
zunächst ihre eigene finanzielle Stabilität sichern wollten. Diese Entscheidung ging oft 
zu Lasten der Partner, die auf diese Unterstützung angewiesen waren. (Afrikanische 
NGOs, https://africanngos.org/2021/10/28/the-impact-of-covid-19-on-african-civil-
society-organizations-ongoing-uncertainty-and-a-glimmer-of-
optimism/?utm_source=chatgpt.com ). Diese Priorisierung des eigenen Überlebens 
gegenüber dem des Nachbarn verdeutlicht einen klaren ethischen Kontrast. Im 
moralischen Denken von Ubuntu ist die Sorge um sich selbst nicht von der Sorge um 
andere getrennt; vielmehr wird die Fürsorge für sich selbst und den Nächsten jederzeit 
hochgehalten. 

Leider nimmt die Praxis von Ubuntu in einigen afrikanischen Gesellschaften ab; 
dennoch findet sie weiterhin Ausdruck in gelebter Solidarität und gemeinschaftlicher 
Fürsorge. Dies zeigte sich besonders deutlich während der COVID-19-Pandemie, als 
viele afrikanische Gemeinschaften trotz begrenzter Ressourcen und externer 
Finanzierungsengpässe mit lokalen Akten der Großzügigkeit, gegenseitiger 
Unterstützung und gemeinsamen Opfern reagierten. Von der gemeinsamen Nutzung 
von Lebensmitteln über die gemeinschaftliche Fürsorge bis hin zu kollektiven 
Bewältigungsstrategien spiegelten diese Praktiken die Kernaussagen der 
afrikanischen Theologie wider, die Relationalität, gemeinsame Menschlichkeit und 
ethische Verantwortung gegenüber sich selbst und dem Nächsten bekräftigt. Die Ethik 
des Genug ist daher nicht nur eine theoretische Vision, die es zu übernehmen gilt, 
sondern eine gelebte Realität, die bereits heute in afrikanischen Gemeinschaften 
praktiziert wird – oft still, unvollkommen und treu. 

iii) Was die afrikanische Theologie zu 
Schneiders Vision beiträgt 

Die afrikanische Theologie negiert Schneiders Beharren auf 
doppelter Sorge nicht, sondern vertieft es, indem sie zeigt, wie die 
Sorge um das eigene Brot oft durch die Sorge um das Brot des 

https://wacsi.org/wp-content/uploads/2021/03/Impact-of-COVID-19-on-CSOs-in-Cameroon.pdf?utm_source=chatgpt.com
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https://wacsi.org/wp-content/uploads/2021/03/Impact-of-COVID-19-on-CSOs-in-Cameroon.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://trialogueknowledgehub.co.za/what-the-future-holds-for-non-profits/?utm_source=chatgpt.com
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Nächsten verwirklicht wird. Teilen wird zu einem Weg, das gemeinsame Leben zu 
sichern, anstatt den Verlust der eigenen Selbstversorgung zu bedeuten. 

Ubuntu verleiht Schneiders Ethik somit eine anthropologische Tiefe: 

• Man sichert nicht zuerst sich selbst und wendet sich dann dem Nächsten zu. 
• Man sichert sich gemeinsam mit dem Nächsten. 

Diese Perspektive fordert Kirchen in wohlhabenden Kontexten dazu heraus, ihre 
Annahmen über Sicherheit, Eigentum und Selbstversorgung zu überdenken und von 
Gemeinschaften zu lernen, in denen gegenseitige Unterstützung in Zeiten der 
Knappheit und Begrenzung zu einer Quelle der Resilienz wird. 

iv) Theologische Vertiefung: Brot, Gott und Gemeinschaft 

Schneider betont zu Recht, dass es bei der Ethik des Genug letztlich um Gott geht und 
nicht nur um wirtschaftliche Mäßigung. Die afrikanische Theologie bestätigt dies, 
betont jedoch, dass Gottes Gegenwart konkret im gemeinschaftlichen Überleben, in 
Gastfreundschaft und gemeinsamem Leiden erfahren wird. Das „tägliche Brot” ist 
nicht nur eine persönliche Bitte (Matthäus 6,11), sondern eine gemeinschaftliche 
Realität, die durch gegenseitige Fürsorge aufrechterhalten wird. 

So bekräftigt die afrikanische Theologie Schneiders Vision, indem sie die Ethik des 
Genug nicht nur auf göttliche Gebote und biblische Vorschriften gründet, sondern 
auch auf gelebte gemeinschaftliche Praktiken – wie sie beispielsweise in Gemeinden 
wie Chilobwe zu finden sind, wo die Mindolo Ecumenical Foundation trotz eigener 
finanzieller Herausforderungen weiterhin einen Beitrag zur Gemeinschaft von 
Chilobwe leistet – die von Gottes erhaltender Gnade in Zeiten der Knappheit zeugen. 

Wenn man Schneiders Ethik des Genug und die afrikanische theologische Ethik 
zusammen betrachtet, konvergieren sie daher in einer gemeinsamen Überzeugung: 

Sich um das eigene tägliche Brot zu kümmern, ohne sich um das Brot des Nachbarn 
zu kümmern, ist spirituell unzureichend; sich um das Brot des Nachbarn zu kümmern, 
ohne Rücksicht auf das eigene Leben zu nehmen, ist nicht nachhaltig. 

Die afrikanische Theologie bekräftigt Schneiders doppelte Sorge und zeigt gleichzeitig, 
dass diese Dualität in Zeiten der Knappheit als eine einzige, untrennbare Praxis des 
gemeinsamen Lebens gelebt wird.  

4. Schlussfolgerung 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Dialog zwischen 
Schneiders Ethik des Genug und der afrikanischen theologischen 
Ethik ein gemeinsames Bekenntnis zu relationaler Suffizienz und 
Verantwortung gegenüber dem Nächsten offenbart. Während 
afrikanische Gesellschaften einen Rückgang der Ubuntu-Praktiken 
erlebt haben, zeigen Beispiele für fortgesetztes gemeinschaftliches 
Teilen, dass die Ethik des Genug nach wie vor gelebte Realität ist. 
Die afrikanische Theologie bekräftigt und vertieft Schneiders 
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Vision, indem sie aufzeigt, dass die Sorge um das eigene Brot und das Brot des 
Nächsten oft als ein einziger, untrennbarer Akt des gemeinsamen Lebens praktiziert 
wird, insbesondere in Zeiten der Knappheit. 
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